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Webrlos mitten unter bewaffneten.
Eine amtliche Feststellung.

Ein Teil der englischen nnd französischen Presse setzt
unentwegt die Bemühungen fort, seinen Leserndas March-en
von dein kriegslustigen Deutschland aufzutischem Ihre
Alariuartikel wirkten derartig beunruhigemd, »daß stchselbft
alliierte amtliche Stellen veranlaßt sehen, die Nachrichten
als übertrieben zu bezeichnen. Sie erklärten, daß Deutsch-
land zurzeit allerdings nicht in der Lage sei, Krieg zu fuh-
ren, jedoch treibe Deutschland in der Frage der Abrustung
Qbsstruktion Außerdem seien durch die Interalliierte Mi-
litärkontrollisommission lderartig fchwetwiegende Verstöße
gegen die Abrüstungsbestinimungen festgestellt worden, daß
Zu eine Räumung der Kölner Zone zunächst nicht zu den-
en sei.

In der Einleitung zum Abschnitt 5 des Versailler Ver-
trages wurde von unseren Vertragsgegnern versprochen-
daß die deutsche Abrüstung den B e g i n n d e r a l l g e in ei-
nen Rüstungsbeschränkung darstellen tolle. Kei-
ner unserer früheren Gegner löste das gegebene Verspre-
chen ein. Deutschland mußte seine 100 000 Mann mit 12.
jähriger Dienstzeit verpflichten Der aus dem letzten- Kriege
stanunende Bestand an ausgebildeten Mannschaften ist bis
1930 praktisch nicht mehr vorhanden, da sie infolge ihres
fortgeschrittenen Alters für einen Kampf an der Front nicht
mehr in Frage kommen, so daß Deutschland im Kriegsfalle
lediglich über 100000 kriegsbereite Soldaten verfügen kann.
Frankreich Belgien, Polen und die Tschechoslsowakei haben
die allgemeine Wehrpflicht und besitzen ein stehendes Heer
von rund 1,3 Millionen Die beabsichtigte französiiche Hee-
resorganisation verlegt die Masse des stehenden Geeres als
lehlagfertigespspund kriegsstarke Divisionen an die deutsche
GreM«Dcibn-Heeresorganisation in Belgien, in der
Tfchechoslowakei und Polen sich auf der gleichen Linie ent-
wickelt, hat Deutschland im Kriegsfalle von drei Seiten mit
dem sofortigen Einmarsch zu rechnen. Schon dieser Ver-
gleich sollte genügen, um die vollständige Wehrlosigskeit
Deutschlands zu beweisen-. Aber noch viel krasser wird das .
Bild, wenn man die inaterielle Rüstung Frankreichs und
seiner Verbündeten mit der nach modernen Grundsätzen voll-·-
ständig unzureichenden Ausstattung der deutschen Reichs-
wehr vergleicht.

Fra nkreich: Leichte Maschinengewehre rund 30000,
schwere Maschinen-gewehre rund 10 500, leichte Geschütze
rund 2000. schwere rund 1500, Kainvfwagen rund 5800,
Flugzeuge rund 1400.

P o l e n : Leichte Maschinengewehre rund 6500. schwere
I

Buute Beitrag.
Stilbliite aus einer Novelle.

»Mann und Frau nahmen schweiger ihr Mahl ein.
Es herrschte unverkennbar eine Mißstimmuna zwischen
ebnen. ‚52er Munaß einenTeller Sappe, einen halben
Fisch, ein Stück Roastbeef und eine Scheibe Pluiirvudding,
ohne auch nur einmal den Mund aufzut.un.«

O

Der einzige Unterschied.
» Zur Zeit der französischen Revolution war das Poli-
tisieren in Gasthäusern verboten. »Wie, also nich· ein-mal
sprechen sollen wir?“ empörte man sich gegen diese Verord-
nung, »wenn wir nur essen und trinken, wodurch unter-
scheiden wir uns dann von den Tieren?« »Durchs Bezah-
len, meine Säuren," mischte sich der Wirt in den Streit.

O

Behördliches Deutsch.

Als Voltaires »Iungfrau« und Helvetius"« »Geist« er-
schienen waren, wurde die Polizei in Bern beauftragt, Nach-
forschungen nach diesen Büchern anzustellen. Nachdem sie
diesen Befehl ausgeführt hatte, meldete sie der vorgesetzten
Behörde: „Ein der ganzen Sclnvez gibt es weder »Geist«
noch »Junafrasu«.«

m

__ » » »Der Gipfupimrt der Gemüte-isten
Unser Wien-er Korrespondent schreibt-uns: Dieser Tone

wurde bin einem hiesigen Bezirksgericht ein merkwürdiger '
Streitfa·«·»au,s,lletrggen, der aufdie Moralität der Wien-er zu
mindest ein eigenartiges Schlaglicht wirft. Dein Prozeß
lagen solgende Tatsachen zugrunde: Anna und Franziska
waren intime Freundinnen und ihre Männer waren intime
Freunde Aber damit war die Jntimität noch lange nicht
beendet. De eines Abends gingen die vier Intimen ge-

- meinsam irre: ind. Es war sehr. lustig: auch nach dem
firno. »Wi 'a maß?" · sagte da plötzlich Annas Mann-
»tau.sch mal«-.-ss, fbkeuschen-i Jal» die Frauen nämlich Alle

   

 

waren. er n n, nur Franziska nicht. Anna und
Franziskus 'verschtvonden nun in Annas Wohnung.
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Maschinengewehre rund 1500, leichte Geschütie rund 1300,
Were rund 400, Kampfwagen rund 150, Flugzeuge rund

Tschechoslowakeit Leichte Maschinenaewehre rund
2500, schwere Maschinengewehre rund 1500, leichte Geschütze
rund 800, schwere rund 500, Kampf-wagen rund 60, Flug-
zeugg rund 500.

Belgien: Leichte Maschinengewehre rund 4500,
schwere Maschinen-gewehre rund 2000, leichte Geschütze rund
400, schwere rund 100, Kainvfwagen rund 150, Flug-zeuge.
rund 250.

Z us am m en: Leichte Maschinen-gemeine rund 43 000.
schwere Maschinengewehre rund 16000, leichte Geschütze
rund 4500, schwere rund 2300, Kampfwagens rund 6200,
Flngzeuge rund 2400.

Deutschland: Leichte Maschinengewehre rund 1134,
schwere rund 792, leichte Geschütze rund 288, schwere keine,
Kampfwagen keine, {Flugzeuge feine.

- Jeder Kommentar zu dieser Uebersicht ist überflüssig
Ohne Flieger, Ta iiks und schwere Artillerie
ist« Deutschland absolut wehrlos. Au dieser Tatsache wird
wirklich nichts geändert, wenn die deutsche Reichswehr tat-
sächlich einige Gasinasken und Hufeisen zu viel besitzt, oder
wenn ein iibereifriger Patriot in irgend einen Winkel ein
paar Waffen noch vergraben haben sollte. Deutschland hat
in einem Umfang-e abgerüstet, daß es den in Waffen starren-
den Nachbarn wehrlos preisgegeben ist, Deutschland er-
füllte alle Verpflichtungen des Versaillesr Vertrages weit
uber dass Maß des Erträglichem Wien-n mit fadenscheinigs
sten Gründen die wenigen ihm in diesem Vortrage einge-
raumten Rechte noch geschmälert würden, so wärt-« das für
das deutsche Vsollf absolut unerträglich Einwen-
dungen, die von alliierter Seite gegen den Rüstungsstand
Deutschlands gemacht werben, baben keine militärischsgch
liebe Bererlnigung- sondern können nur ein Vormund für
machtpolitische Bestrebungen fein. —

Co wird eben nicht geräumt.
Alle Proteste verlorene Worte.

Von zuständiger englischer Seite wird mitgeteilt, daß
der Standpunkt der britifchen Regierung in der Frage der
Räumung Köan seit dein Besuche des deutschen Botschafters
bei Chainberlain nicht von dem von Lord Euron im Ober-
hause dargestellten Standpunkt abgewichen fei. Der end-
gültige Bericht der Militärkontrollkommission könne nicht
vor der dritten Januarwoche erwartet werben.

Der »Verl. Lokal-anzeiger« berichtet aus London: Wie
aus zuverlässiger Quelle bekannt wird, ist schon die Gegen-

 

Franziska und Annas Mann wo anders bin. Aber Fran-
ziska erzählte eines Tazges in der Straßenbahn, ihr Mann
habe mit Anna die Jntimität bis zum Aeußersten getrieben.
Dadurch fühlte sich Anna plötzlich in ihrer Ebro gekränkt
und klagte. Und nun erzählte die Franziska wohin sie da-
mals verschwunden sei: sie sei noch vor Anna in deren Wolf-
nuna geschlüpft, habe sich unter Annas Bett gelegt nnb,
wenn Anna oder dass Gericht es- wünschen sollten, so sei sie
gern bereit, alles zu erzählen, wag sich über ihr abspielte,
denn sie habe sich das Gespräch so sehr genau gemerkt. Un-
bemerkt sei sie —- nachher wieder verschwunden Ihr Mann
wurde nun als Zeuge vernommen Es blieb ihm nichts an-
deres übrig, als der Wahrheit die Ehr- zu geben und zu be-
statigen, was seine Frau über jene Taiuschnacht aussagte,
wobei er nur h-inzufügte, daß es Annas Mann recht gewesen
sei. Und nun wurde, da Franziska fa die Wahrheit gesagt
hatte, und eine bewiesene Wahrheit keine Ehrenbeleidigung
ist, ihr Freisvruch verkündet. Immerhin muß man lagen:
»Schön gehts zu — dort in Wienl«

Rekordel

Einen unbestrittenen vostalischen Rekord hat die Post-
verwasltung der Vereinigten Staaten erzielt. Sie hat im
vergangen-en Jahre nicht weniger als 12 000000000 Briefe
befördert und mit sBarden. Drucksachen usw. nusiammen ins-
gesamt 23 Milliarden Postsachen. Jsm Durchschnitt bekommt
jeder« Bewohner, einschließlich der Frauen und Kinder-, der
Vereinigten Staaten- 112 Briefe jährlich.

Deutsche Minister ——- auf nach Englandl

Wir erfahren aus London, daß einer der Erniinister
der jüngst demissionierten Eegierung — vermutlich der Er-
Premier Ramsah Macdonald oder sein Kolonialminister J.
H. Thomas — soeben mit einem angesehenen Londoner Zei-
tungsverlag einen Jahresvertrag abgeschlossen bat. Er ver-
pflichtete fich, dem englischen Blatt eine Reihe politischer Ar-
tikel zu liefern und erhält dafür die netto Summe von 5000
Pfund Sterling. Ja, — England ist eben ein Land, wo
noch die Feder was gilt! "

X Die Schlafioagendiebereien des Fürsten Tritt-edles. Fürst Alexander Truhebkoi hatte sich nochmals vor dem
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Zärsertionsgebübr für die einsualtige kleine -
ile 10 Goldosennige,außerdald des Kreises

15 Goldufenni e, Nellamezeile 30 bezw. 45
Goldofennigex nserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Ubr in der Geschäfts-
stelle, Breslauerstraße 22. angenommen.   

—-

zum
W

antwort auf die-e Note des Botschafterrates vorgesehen«
Man nimmt an, Deutschland werde protestieren und auf so-
fortige Entscheidung drängen, worauf die Rückantwort er-
folgen werbe, daß dieses Vorgehen Deutschlands sehr zu be-
dauern ist, weil sonst vielleicht bessere Bedingungen heraus-.
gekommen wären (l) als nun, da Deutschland darauf dränge,
eine Entscheidung ohne Unterlagen des endgültigen Berich-
tes zu treffen. Im übrigen verlautet in offiziellen Krei-
sen, daß die englischen Behörden im Rheinland über an
ganze Sache lehr ungehalten seien. Sie hatten sich mit dient
Deutschen immer gut verstanden und wollten gern freunle
von ihnen scheiden, während die Lag-e unbedingt ietzt m
Reibereien führen mriiffe.

stresemauno Weidiiailitgertliiruua
In der »Zeit« veröffentlicht Dr. Stresemann einen kurz

zen Artikel: ,,Deutsche Weihnachteir.«. Es heißt darin: Was
wir heute brauchen, ist die sittlich-e Forderung unserer polt-
tifchen Zukunft. Im deutschen Volke lebt —- das hat auch
die starke Beteiligung an den letzten Wahlen bewiesen «a,
ein heißer Mille, demVaterlande zu dienen-. Patriotismius '
ist aber noch nicht Politik. Keine der möglichen nationalenv
(Energien darf für die Arbeit am deutschen Staate verloren
geben. Hin zum Staat, nicht los vom Staats muß dabei di-
Losung fein. ‚

I—

Die Deutsche Volkspartei in Preußen
Die Deutsche Volkspartei tritt der Auffassung entgegen-«

»als ob das preußische Kabinett infolge der besonderen ver-;
fassnngsrechtlichen Verhältnisse in Preußen nicht ‚genommen
fei, vor dem Zusammen-tritt des Landtages zurückzirtreteiw
Durch die Auflösung und durch die Neulwahlen sei eine voll-»l
komm-en neue Situation geschaffen worden, durch die das Kak-
binett zum mindesten moralisch gezwungen wurde, zurückzuk;
treten. Die der Deutschen Volkspartei ang,e-·»"
hörenden preußischen Minister würden auf jedem
Fuge die Konsequenz aus dieser Auffassung ihr-er Parteil-
zie n.

 

« fis-Mos«

§ Eine Entscheidung in der Anfwrrtungsfrage. Das-·
Oberlandesgericht in Hannover hat entschieden daß der Lin-J
pothekengläubiger verpflichtet ist, dein vaothelenschulsdnerz
gegen Anerbietung einer Aufwertungssunrme von 15 Pros-
ent des Goldwertes der Hypothek die notarelle Lsöschung an.
bewilligen und die Herausgabe des vaothekenbriefes zu
vollziehen.

—-

Schöffengericht Schönebserg wegen mehrerer Schlafwageus
diebstähle zu verantworten Er war bereits wegen einer
Reihe von Dieb-stählen in internationalen D-Ziigen zu einer z
Gesamtstrafe von drei Jahren Gfangnis verurteilt wordeuii
Es mußten jedoch damals einige Falle abgetrennt werben,
da der Angeklagte behauptete, daß er das»Obfer einer Pers-;
sonenverwechselung geworden sei. Der 2311»ahirige Angeblagtez
ist der Sohn eines russischen Murrneoffiziers Seine Mut-«
ter hatte in zweiter Ehe den ehemaligen russischen Admiralj
Fürst Wladiinir Tutbetzkoj geheiratet. und von «i.h-in« war her.
Angeklagte adoptiert worden. Als russischer Flüchtling hatte-J
sich der Angeklagte zunächst in Berlin »als Kellsner und Klass«
vierspieler zu ernähren versucht. Miit einer ils-jährigen Sclios
koladenverkäuferin, der Tochter eines Berliner» Eiiengrluusiv
ters, hatte er sich verlobt. Um seiner zukünftigen Gattini
eine standesgemäße Zukunft zu sichern, war er aus den site-z
danken gekommen, sich die nötigen Mittel durch Diebstalislex
zu verschaffen Dabei soll er auch Betäubungsmittel anneal
wandt haben. Unter den in der Nachtragsanklage zur Ver-«-
handilun kommenden Fällen waren einem BeratuerksdiretssxI
tor ß. Goldmark und ein goldenes Zigarettenetui, einen(
Kaufmann B. 500 Rentenmark und 100 Schtveizer Franketi
nachts im DsZuge gestohlen worden Der Angeklagte-, de(
sich bei seinen Schlafwagensahrten meist unter falschem Rai-»
til-en eingeschrieben hatte, behauptete, daß er das Opfereinekz
Verwechselung mit einein anderen Rassen geworden sei. Dia-
Beugen erkannten ihn aber wieder: auch das bei dem Auge-s
klagten gefundene goldene Zigarettenetui wurde von bei“!
Bestohlenen mit Sicherheit rekognosziert.« Die Braut deq
Angeklagten trat allerdings mti einer Quittung hervor, wos»
nach dieses Zigarettenetui vone inem unbekannten Russetu
gekauft word ensei. Dem Gericht erschien diese Aussage
aber durchaus unglaubwündig, und der Staatsanwalt droht
der Zeugin mit einem Verfahren wegen Urkundenfalschun g
Das Gericht hielt den. Auge-klagten für schuldig. «Mit «
ficht auf das hartnäckige Leugnen hielt der Vorsitzende ers

l

l

l

schwere Strafe für angebracht Gegen den« Angeklagte
nur-de unter Einbeziehung der früher erkannten Stra
auf eineGesamtstrafe von 4 Jahren 8 Monaten III,
fängnis erkannt. · «
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Die urteilsberriinimna

im Prozeß des Reidovräfldenteir
Berufung des Relieultiigero

und der Staatsanwaltfcliuft.
Jin Masgdebiirger Neirhspräsiientenpronfz

wurde am Freitag folaendes Urteil gefällt:
Tei« Angeklaite wirdwegen öffentlicher
Beleidigung zu einer Gefängnis-
strafe von drei Monaten LeruitelL‘.
Dem Beleid taten Reichs-v 1“iifiDen en Ebert wird
die Befugnis zugesprochen die Verrirteilnnn
des Angeklaaten auf defer Kosten binnen
einem Monat nach Rechtskraft des Urteils in
»der Mitteldeutschen Presse auf der ersten Seite,
in Der Magdeburgifiheii Reifung nnd im Bor-
wäits durch einmaligen Abdruck zu veröffent-
liihem Die Kosten des Verfahren sollen dein
Anc eklaaten zur Last

Aus der Begründung des Urteils ist hervorzuheben daß
das Gericht zunächst annahm daß» eine for in c. I e B e l ei-
d g nn g des Nebenklägeis im Sinne des § 185 vorlag. Als
Beleidigung warne die Anrede »Fritie« angesehen, dann die
Wenduiig »Eine bittere Pille für Fritze Ebert«, die Erwäh-
nung der roten Badehofe und endlich der Satz: »Vertretan
Sie doch, daß Sie kein Laridesveriäter findt« Dieser Satz
tut-hält nach Ansicht des Gericht-s eine Meinimgsäußernna
dahin, daß der Nebenkläger ein Menfsih fei, dem man einen
Landesverrat wohl zutraiieii könne. Bei allen Diefen Fällen
habe Der Angeklagte das Bewußtsein aehai,bt dasi fie kränken-d
feien Jn Der Bearündnna heißt es Dann: Der Artikel ent-
hält weiter den T a t b est a n d d e s S 18 6, indem behauptet
wird, der Nebenfläirge bare Landes-verrät begangen. Der«
Wahwheitisbeweis mußte eiwliosben werden. Er isrii de dahin
ametrsi‘ten, daß der Nebenlläiger LandeZverrat begannen
habe: 1. diiirch die Beteiliguna am Berliner Massenstreik: 2..
durch Uebertraigiing dieer Streits auf Kiel: 3. durch den
Versuch, ein-en solchen Streit durch Noske in Ehemnitz ent-
fachen zu lass-en. und 4. durch planiiiäßigies Entgeaenastibeiten
und Durchkreiizen von Maßnahmen der Obersten Heeres-
leitsisn«g, um Die Landesverteidigung zu schwächen Bei den
letzten drei Punkt-en haben die Verhandlungen keinen Beweis
dafür »er«ur—a-ch»»t, tas; die aufgestellten Behauptung-en wahr sind.
Soweit Noste in Fraixe Iamin't, ist die Behauptung direkt
widerlegt. .511 Der Urteilsbegrüiidurig wird Dann D‘. e Trep-
towverfsainniliina behanDeI-t. Es wird vom Gericht ange-
nommen, daß El-««eit erklärt hat: »Wenn Gestellusnweassbefehl
kommen, wird die Partei sich bemühen, daß sie zuriickgezosgen
werden« Daß der Nebenkläger weiter, wie die Ren-gen Sirug
und Gobert bekundet haben, auch noch gefragt hät-,te die Strei-
kendesn sollten Gestellunasbefehle nicht befolgen, ist nicht nach-
gewiesen Sirva und iliiibert mbgeu ihre Ausfagen aut-
läucbig gemacht haben. Es ist aber inzirusehinsen daß sie den
oediier falsch verstand-sen haben, Da alle andern Teilnsehmer

der Vserssasnisiiilinig, die über die Rede vernommen worden
find, bekundeten- daß der Nebentläaer falsch-e Worte nicht ge-
sagt habe. Das-S Gericht hat nsun zu prüfen, ob auf Grund
dieser Feststelluiiigen nach-gewiesen ist, daß der Neben-kl.ä«gier

. mdesverrat begangen hat. Diese Prüfung ist ledig-lich vom
unsrerhtlichen Standpunkt auis vorzunehmen, nicht etwa vorn
solitischem vorn historifclen oder moralischen Standpunkt
Riß Der politische Masfeiiftreik, der auch die Rüstuiigsindn-
{nie umfaßte, zur Zeit des Weltkrieges objektiv Landes-ver-
at mar, kann nicht beznieifelt werd-m Ein folcler Massen-
'L‘Li‘t' legt Die Rüstunigsindustrie lahm und fügt dadurch der
«ri--—.-.g-Siiiai«ht des Reiche-s Nach-teile zu. Diese Folgen kannten

die Arbeiten und wenn sie ti«ot3deiii den Streit wollten, be-
gingen sitz La«»«akssxi.er1sgt« Aber nicht nur die streiten-den Ar-
beiter selber beginnen Lic.«ndesver·rat, sondern auch alle ande-
ren, die die-n Streit organisierten, ftärseten tin-d stützten, irr-ach-
ten sich des Delikts schuldig, wenn sie die durch den Streit
enttfissehenden Nachteile für die Wehrniaeht kannten unid trotz-
dem ihre Tätigkeit entfalteten. Die sozialdeinokmäische Par-
sei iiird der Nebenikläger haben den Streit nicht angezwettelt
Der sItebenfliiger hat sieh aler an der zur Organisierung und
Führung des Streiks gebildeten Str ·kleitren«g aktiv beteiligt.
Er hat den Arbeitern in Treptotv angerufen: „haltet ruhig
Isl« Drintrt hat er zum Aus-halten in der Bewegung, D. h.

S·treik, aufgefordert und es ist nicht zutreffen-d-, daß der
on bei diesen Worten au dem Worte „ruliig“ liegt. Der«

ebenklägser hat alfaim Sinne dies § 89 vorsätzlich gehandelt.
d damit ist erwiesen daß er im ftrafrechtliihen
inneLandesverraLbegainiaen bat. Es ist gegen Die
öinrhheit einer solchen Feststellung eingewendet m‘aLDen,
«Nebenkläe,er habe bei feinen Handlungen die Asbficht ne-

_Ibt, den Streif im Jnteresse der Landesverteidigririsg abzu-
irgeu uind feinen Einfluß auf Die. raDiiPale Arbeiterschaft
ieDe1 zu gewinnen. Würde dass Bande-In des N««beirkl«ä«gsers
m politischen oder historischen Standpunkt- auS beurteilt
‘Den, sso könnte dieser Einwand bearhtlich fein. Für Die
frechtliche Bier-irteil«iing des Tatbestairdes ist dieser Ein-
ird ohne Vol-ang. Eine V e r risr t e i lu n a des Angeklag-
aus § 186 (iible Nachrede) konnte hiernach nicht er-

·I«gen. Dagean war der Angeklagte autf Grund des § 185
Degen formaler Beleidigung zu bestrafen. Für dass Straf-
man kam in Betracht, daß der Angeklagte mit feiner Beleidi-
Eilug Den höchsten Beamten des Reiches-, der das Reich völikeri

  

   
   

  
  
  
  

chtlich vertritt, getroffen hat. Die Tat des Anaeklagten er-
» , int danach In fchtwer, daß trotz feiner Jugend iinid fein-er

ensbasren Unfertiigkeit nur eine emspfinsdlsisihe Gefängnis-
,e angemessen sein tin-en. Von einer Ausschuan der gan-

·eir Strafe kann nach Meinung des Gerichts keine Rede fein.
Angeklagte hat zunächst zwei Monate zir verbiißen, usnkd

'ir Den letzten Monat hat er Stmsfauffchub Der Angeklagte
m dass Urteil ruhig lächelnd entgegen ·

» Der Genc Yralftaatsanwalt und der Vertreter
N e b e n f l'a' g e rs haben, insoweit die Beriirteilnng
auf § 186 hin erfoliat ist, gegen das Urteil B e r u f u n g

ngelegt Die Verteidigung beabsichtigt nicht gegen
nsUrteil Berufung einzulegen.

—-

Sie rierierr Verordnungen bei der Reingliahrn
Der Berwaltunasrat der neuen Reichsbahnaefellschaft

eine Neuregelung der flietrieDnsräteuer-
dunung und des Bearnteniäteerlaffes. Beide Verord-

Imnfgsenfinid im Jahre 1920 im (Einvernehmen mit den Ge-
kkschaften erlafsen wo.,rden um eine Regeluna zu erzielen-
denbefonderen Verhaltniffen der Eisenbahn entspricht

  
  
  

I
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Die Getverksrhaften befürchten von Der Nieuregeluna wesent-
liche Einschränkungen der Beaiiitens nnd Arbestei«i«ecl«,«e. und
Die Verhandlungen darüber dürften firh bis weit in den
Januar hineinziehen.

—

Kleer volkische Nachrichten

—- Ftektionsgcmeinfclmft der Rechten. Von seiten der
deutschnationalen und der nationalfozialis
fti f ih e n Liiidtaasfraktion ist vere:nbart worden im neuen
Landtag eine Frasktionsgeineinschaft zri bilden. Dadurch soll
in erster Linie erreicht werden« daß die Sozialdeiiioskraten
nicht mehr die stärkste Fraktion bilden und daher den An-
spriih den ersten Präsidenten zu stellen. nicht aufrecht er-
halten können Eine Bersickimelzung der Deuttsdrnationialen
nnd der Diaiiaiianl’aaialiften kommt ,,vorläiifig« nicht in
Frage.

—- Jn Wilna entdeckten die polnifclicn Behörden
iwei geheime IJiaDioIt‘ationen, Die von Koinmunisten zur
Verbindung nritSowietrußland errichtet waren. Die Be-
teiligten find verhaftet worden.

-—— Der Papst ist seit zwei Tagen an Jnfluenza er-
krankt und hat feine Audienzen einstellen müssen.

Neues vorn Sage.
X Die 25fiihrigen Bankiers. Jn Berlin schloß die Kri-

ininalvolizei die Geschäft-rärirne eines ileinen Basnkgefliäfs
tes, das sich Nord-deutsche Kredit-Gesellschaft nannte und
"ambarD- und Effektensbeleihunacn aiisiibte. Die Seh-lie-
siung des Bankaefchäftes, das hauptsächlich Geschäftsbes
Zieliungen zur Provinz unterhielt, erfolgte, Da Die beiden
Inhaber, ein gewisser Brotheim nnd ein Kaufmann
Gen kel, beide 25 Jahre alt, die bei ihnen deponierten
Effekten für ihren Privatbedarf verbrauchten. Die Aus-
Zahlungen an die Kunden erfolgten immer erft, nachdem sie
energifcki gedrängt hatten. Berantwortliche Unterschriften
wurden wahllos von Angestellten geleistet. Als Anfang De-
zember die Gläubiger aus der Provinz plötzlich ihre Forde-
rungen geltend inarhten, stellte sich heraus, daß der eine der
beiden Inhaber geflüchtet war. Er foll Effekten bei Ban-
ken belieben und den Erlös mitgenommen haben. Wie viel
er iinterfchlagen hat, war noch nicht zu ermitteln. Fest steht
hingegen, daß es sich um Effekten von 400 000 Maul Geld-
wert handelt.

X Kritiskcr irr »Schuhaft«. Die seit Mionaten die
Staatsanwaltfchaft tin-d Kriminalvolizei beschäftiaende
Sache Holzmann-K1itisker-Preußifche Seehandluna hat ietit
zur Verhaftung Kritiskers geführt, Der bekanntlich durch
seine Hintermäsnner Anzeige gegen Holzniann weaen 6r-
m‘effung und Betruges erstatten ließ undhiersdurch die ganze
Angelegenheit ins Rollen brachte, fehr zu feinem Leidwesen,
da durch die Untersuchung gegen Holzinann arich seine eige-
nen Verfehlungen ans Tageslicht kam-en. Kritisker. der we-
gen Erpreffung vorübergehend in Unterfiichunasi··lia«ft ge-
nommen war und gegen eine hohe Kaution und auf Für-
fvrache der Seehandlung Vorläufig auf freien Fuß gesetzt
warb-e, war uin die Genehmigung ein-gekommen, nach
lowno zu fahren, um Dort mit einem Finanzkonfsortium zu
verhandeln. Daraufhin erfolgte fein-e Verhaftung. Die
Staatsanwaltfchaft nennt feine Untersuchungshaft ,,Schiiti-
haft«. Jn Begleitung von Beamten darf er an einigen
Stunden des Tages feinen Geschäften nachgehen. Gleich-
falls soll auch der »reichfte Mann Deutschlands«, M i cha e I,
in Schutzhaft genommen fein und zwar ebenfalls wegen
seiner Transaktion mit der Seehandlung. Auch Mirhael
darf tagsüber in Begleitung von Beamten feinem Berufe
nachgehen.

X Aus Verfehcn crfchossen. Alsin Düffelldsorf ein Poli-
zeibetriebsatffiftent vor feinem Dienstairitiitt mit seiner P stole
l)a«rrtierte, entlud sich diese vlötzliih und die Kugel diaiig
sein-er vom Kirchaiang zurückkehrenden Eliefrau in den Kon
Die Frau ftasrb trotz ärztliclser Hilfe nach kurz-er Zeit. Sie
hinterläsit zwei Kinder in zartem Alter.

X Mit dem Laftauto durch die Buhnfcliranke. Auf der
abschsiissiaen Straße zwischen Freiberg und Kleinfchiriiia kam
ein Lasstaiuto ein-er Dresdener Brauerei in dem Augenblick
ins Rutfchen«, als der Eilan Dresden-Müinchen die Straße
iisberauerte Der Ehariffeur konnte den Wagen vor Dem ge-
fchilioffensen Ueberiaang nickt zum Halten bringen, zumal die
Briemfie verfolgte Der Wagen dsinrhbincli darauf die Schranke
und froh-r dem 811g in Die Flanke Der Führer III-.111 mit leich-
ten Vserletzunaen davon. Der Wagen selbst wurde stark be-
schsidint

X Ein Günstling der Franzoscn. Vor den Stirainken
des Gerichts in S«.«-arb«««üclen stand ein Mensch, der es unter
der Franziofeiiherrfchaft des Saargeliiets vom Polizeimacht-
meister bis zum Psoliiseiinaior und Koiiimandeur der Schutz-
mannschsaft drin-gen formte. Als nach dem Waffenftilllstand
die Franzosen das Saariiebket beichten, wurde der Polizei-
warhtmeifter Dörfsert trail- Magdebung berufen. Diese-m Ruf
leistete er keine Folge. Er stellte sich vkelinelir unter Den
Schutz des damaligen Oberlominandiereniden der· Bsesaßunsgss
ariuee Genera-lis- Andslasiier, und dieser ernannte ihn zum
Poslizeikoininiiifsa«r. Nach Einzug der »Regi·eriingskonicniTs-fion«
wurde er Plötzlich zusni Lbcrreigiserunassekretär bei der Ober-
ften s‚IioIimriberinaItung ernannt. Dörsfert rückte schließlich
zum Polizeiinsvektor und Pol zeisniaioir auf. Sein Streben
ging dahin alles in feinen Machtbereirh zu bekommen Er
wurde Vorsteher der Lasn«deskrim«in-: lpolizei, der berittenseii
Abteilung der Poilizeifchule unIm. und übt-e ein Reginient aus,
das mehr als b--.rutil man: Jii ein-er Berhanidsluna von vier
Tagen kam manches an das Tageslicht Er hatte sich der
F I u ch t b e g ii u ft'1 g u n g, der SI‘serleituna zum M ein -
e i D , der Besteihtnng U r« I un d e n f ä l f Ch u n g und ande-
rer Verfehlungen schuldig gemacht. Das Urteil lautet-e auf
eine Gefänenisftrafe von zwei Jahren und seilis Monaten,
ferner auf Aber-keniiun«a der bürgerlichen Ehren-rechte und derl
Fähigkeit ein öffentliches Amt zu bekleiden, auf die Dauer
von fünf Jahren

X Raubinord aus der Landstraka
Gron hat auf der LandstraßeS
unbekannten IIIeiIe‘begleiter miteinem Stein niedergeschilagen
und mit einein Tuchzu Tode gemiirgt. Es handelt sich um
einen Raubmord, bei Dem desin Täter nur eine einfache Ta-
fscheiiiihr in die Hände fiel Der Mörder hat sich selbst der

Polizei gestellt Die Person des Toten, der etwa 60 Jahre
alt ist, konnte noch nicht festgestellt meL‘Den, da der Mörder die

 -«-« ._‚

»Der Arbeiter Otto
                             Polneve des Ermordeten rergi‘aben haben will.

I X Graus legt Revision ein. Der i’m Haarnianntpwzsks
1111m Tode »ver«i:rteilte Hans Granrs hat gegen das Urteil des
Sthiuriraserichts Bannover Revision eingelegt. Haarinaim
hat auf das Rseclitsmittsel der Revision verzichtet.

X Kälte in Nordamerika Die Kältewelle in den mitt-
leren Staaten Aiiieiikas hat 39 Todesopfer gefordert-. Der
ariaeriehstete Schaden wirt- auf 10 Millionen Dollars geschätzt.
Das Thermonietei fiel vorübergehend auf — 39 Giaid 6

X "Der Gkofzfchwmdler Freiherr Alexander v ßübing.
harrerWolff, der mit-deiner Mutter, feiner SElrtiveste uiiid
deren Gel ebtten frhon inieD‘L‘iholt Die Berliner Behiirden be-
i:häftigte, ist mit feiner Clrbefter in Prseßbnrg ietzt fest-gie-
noninien. Beim unbefugten Uelierfclnfeiten der Grenze wir-r-
den die Schwindler angehalten irnid nach Preßburg gebracht-
Die lisaunerfaimilie mach-le durch große Streiche wiederholt
von firli reden. So erl«eutete Der 27 Jahre alte Baron von
ein-ein Jiiivelker in der Friedrichftrafie in Berlin durch die
,,Zini·inserfalle« im Jahre 1922 einen Sehn-krick im Werte von
1% Million-en. Er vergrub ihn am Reitoiieg im Zoso uinid
holte ilxii nach feiner Festnasbme selbst aus dein Versteck wie-
der heraus. Von Danzia ariis vers-richte Die Familie einen
großenSchwindel mit Goldgirriben, Die sie im Ural besitzen
wollte. Er niifilang jedoch. Der junge Baron trat dann als
»B-.ittistiiii« auf. Seine Sclchstoer Beua hatte einen ehemali-
gen ruffifrhen Offizier TiisrhenkosRiisban geheiratiet. Dieser
fante sieh aber voin ihr les. Sie nahm dann ziiirm Geliebten
ein-en ehemaligen riiffischen Studenten Gapvon. Dieser
wurde in Danzia verhaftet. Alexander v. Liidinahausesns
Wolff ist auch unt-er dein Namen Baron v. Knorran auf-
getreten.

X Der Knabe als Brandstifter. Jn einem Orte bei
Bibersasrh in Württernbersg war in der lett-ten Zeit auf zwei
Bauernamvesen nacheinander Feuer ausgebrochen das in
beiden Fällen großen Schaden anrichtet-e Man hatte an-
fangs die bei-den Un.g«lürlsfsälle auf Kurzfihiluß zurückgefüth
ietzt aber gelasna es einein CberIanDiiiger, die wahre Urfache
festzustellen Er entlasrvteeeinen lsfährsisgensangen, Der auf
beiden Slln-rnefen angestellt war als Bin-ri«dstifter: Der Junge
legte sofort ein offenes Geständnis ab. Er« hatte das Feuer
angelegt, weil ihin die Dienststelle nicht gefiel und weil er
Heiiiitvseh nach dein Hofe eines Bauern hatte, auf dein er
vorher vier Jahre lang aearbeitet hatte und zu dein er gern
zur-rücktIhren wollte.

X Man muss die Feste feiern, wie sie fallen. Jn einem
Orte in der Tfrhechoslssoswakei erssrhien kürzlich eine große Ans
ruht Gäste zu eine‘1 Hackzeitsfefte Leider aber wusde ihnen
die Mitteilung, daß die Feier nicht stattfinden konnte weil
die junge Braut soeben von einein kräftigen Junaen ent-
bunden worden fei. Aber di Die Gäste nsnneinmal da i‘aren,
so wollten sie doch etwas zu feiern haben. Man einigte sich
Meh» »und aus dem Hochaieitsfest wurde zunäihst mal eine

u e

 

Flucht des Berliner Spritfchiebersl

Die große Spritfchiebung die seit Mronaten Staats-
anivasltfchaft, Kriniinalvvlizei, Zollämter und die Reich-s-
nionoipol-Gesellfchasft für Spiritus beschäftigt, bringt im-
mer wieder neue Ueberraschungen. Die neueste ist, daß
der Hauptbsefclntldigte, der »Genera«ldirek·tor« Herniann
Weber, der vor etwa zwei Monaten mich vielen Mühen
verhaftet werden konnte, am Sonnabänd r«a«hiriitrag aus
der Haft entfloh-en »ift. Erinnerlich imW ‚‘I‘WIIIQDL
Beanitenbeftechung in Der Spritfehiesberfacheein«-n«« oIIin-
fpektor, mehrere Zol IIL‘amte‚ ein Krinrinal-
kommifsar und mehrere Kriminalbea irrte sich in
llntersrichungshaft befinden. Vor einige-n Tagen kam der
Rechtsanwalt beim Unterfrichungsrichter um ein«-, Aus-geh-
erlaubnis für Hermann Weber ein, mit Der Bse.arün.dunn,
daß Weber in feinen Geschäftsräunren in der Grieisenaus
straße unbedingt erscheinen müsse, um geschäftliche Maß-
rahnien zu tr«.effen Jii der Hauptsache handele es sich uini
eine sJILiäeinanDerfetsung mit Dem Laiidesfirianza,int dssa das
umfangreiche Lager beschlagnahint hat, und weiter um Unr-
füllung großer Spritniengen. Trotz schwerer Bedenken gab
der Untersucluingsrichter Dr. Pusrh fchleßlich die Erlaubnis-,
srhräfte aber dem Gefängiiisdireiftor ein, daß er dem Häfts
ling zwei besonders tüchtige Beamte mitgebe, da bei Weber
nicht nur Verdu.nkelungsgefahr, sondern auch Fluchtverdacht
bestehe. Weber wurde von den Beamten nach der Gnerfe-
nauftraße begleitet, und dann ließen diese sich gegen ihren
Befehl verleiten, Weber nach feiner Privatwohsnung in der:
Albrechtst·««aße 86 in Schlachtenfee zu begleiten weil inga-
licli feine Frau Mutterfreuden entgegenfah. Der nächst We-
ber Hauptfchsuldige, der frühere Kellner Kapp, der fich Deut
Doktor-Titel zugelegt hatte. bonnte noch nicht “verhaftet
n‘erDen: er befindet fich, wie fest-gestellt ist, in London. Jetzt
I iid gegen weitere Schuldige, die flüchtig find, Haftbefehle
erlassen word-.en Es sind dies der Bruder des Weber, Der
«3efcliäftsfiihrer Heinrich Weber, er Apotheke-r Paul Rubent
in Charlottenburg der Apotheker Dr-Jng. Alfre»d Salmony
und mehrere andere Die Anaelegenheit nimmt immer grö-
ßeren Umfang an, setit ist erneut gegen eine große Anzahl
sehr angesehener Liktirfabriken gleichfalls die Vornntery
suchung eröffnet morbcn. . ‚ . .

Das Streichholz-Spiel.

Lege 21 Streirhhdlzer auf den Tisch und sage Deinem!
Freund, er soll entweder 1, 2 oder 3 Streichhölzer abneh-
men, worauf du ebenfalls Streichhölzer in-.egnimmft Dann
loinnit wieder Die Dieihp an ihn und dann an Dich. Wer das
lLhte Streichholz vom Tisch nimmt, hat ber.loren »Du sagst
abe1 Deinem Freunde von vornherein, daß dies ein Spiel
ist, bei Dem Du immer gewinnft. Er wird sehr neug«erig
fein, wie d·»u das machst und du darfst es ihm erst verraten,
wenn er ein paarinial verloren und noch immer nichts ge-
merkt hat. Es ist nämlich ganz einfach Du brauchst nur
genau anfaundfien, wieviel Streichhölzer dein Mitsvieler ie-
Dreimal abnimmt: dann nrußt du selber von dem Streich-
liolzliaufen soviel Streichhölzer nehmen, wie Unterschied ist
zwilchen der Zahl, DieImDer andere nimmt und 4. Nimmt er
z B. drei, In mußtdu eins nehmen Nimmt er eine, so
mußt du drei nehmen. Wenn nach ein paar Rundeir Der

  

 

' Mitfpieler verlangt, daß du einmal als erster anfängt, fo
kannst du es ruhig tun. Du nimmst beispielsweise 1, bang
nimmt er auch 1, woran du 2 nehmen mußt. um wieder
abgenommen zu haben. Nimmst du 1 und er nimmt» 2,fso
nxufzt du dann noch 1 nehmen, und alles ist wieder in De!
J EI e. 1
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sz Schlesisclie Nachrichten
Die Bewirtschastuiig möblierte: Zimmer

und übergroßen Wohnungen.

Der Anitliche sBreuf’ifche Pressedienst teilt fest-ich
Wortlaut der Verordnung des Preußischeii Minutcrs
für Volkswoshlsahrt mit, die mit Zustimmung des Reichs-
lIrbeitiministers erlassen« worden ist.

1. Die Vorschriften des Reichsniietengefetzes und
feiner sämtlichen dazu erlassenen Ausführunasbestimanni-
Igm sowie die Bestimmungen des 1. Abschnittes des Gesetzes
’ ersMieterfchutz und Mietseiniguugsämter mit Ausnahme
der des § 29, ferner Die Vorschriften des Wohnunasmangels
esetzes finden keine Anwendung auf möblierte Zimmer,
ie keine selbständige Wohnung darstellen.

« Eine Inanspruchnahme Von Teilen einer Woh-
nung mit der Begründung, daß die Wohnung im Verhält-
iffe zur Zahl ihrer Bewohner als iibergroß anzusprechen
i, ist nicht mehr zulässig.

§ 3. Soweit bis zum Inkrafttreten dieser Verordnung
die Inanspruchnahme von Teilen übergroßer Wohnungen
ausgesprochen oder durchgeführt worden ist, behält es bei
den bisherigen Bestimmungen und dem durch die Inmi-
lpruchnahme geschaffenen Zustande sein Bewensden. Dies
gilt auch bei einem Wechsel in der Person desjeniaen, dein
gegenüber die Inanspruchnahme ausgesprochen oder durch-

führt worden ift. Desgleichen sind sämtliche vor Dem In-
rafttreten dieser« Verordnung anhängig gewordenen
Streitigkeiten über die Höhe der gesetzlichen Miete für
[Räume Der in § 1 bezeichneten Art sowie anhängige Stxeits
tigkeiten über deren Herausgabe nach den bisherigen Vor-
schrifteen zu erledigen. Die Koinsnuinalasuffichtsbehörden
werden ermächtigt, auf Antrag von Gemeinde-behörden für

einzelne Fälle Ausnahmen von der Bestimung des Abs. 1
Satz 2 zuzulasfen

§ 4. Säintliche von mir erteilten Ermächtigungen fo-
weit sie mit dieser Verordnung in Widerspruch stehen, wer-
den hiermit zurückgenommen Ich behalter mir vor, auf
Antrag von Komniunalaufsichtsbehörden für einzelne Ge-
meinden Ausnahmen von den Beftimuningen der §§ 1 und

‘ Z zuzulafsen.
. . Diese Verordnung tritt, soweit die Bestimungen

der §§ 2 und 3 Abf. 1 und 3 in Frage kommen, mit der
Verkündung, im übrigen mit dem 1. Iansuar 1925 in Kraft.

Triebwagen auf Der Eulengebirgsbahn.

Einen erfreulichen Entschluß faßte der Aufsichtsrat der
Enlengebirgsjbatin-Aktiengesellschaft in seiner in Reichenbach
unter sVorfitz des Landrats Graf Dsegenfeld abgehalten-en
Sitzung. Um dem immer stärker werdend-en Verkehr auf
der Bahn, insbesondere den starken Lokalverkehr zwischen
den drei großen Industrieorten Reichenbach Langenbielau
nnd Peterswaldau zu dienen, soll auf dies-er Strecke dem-
nächst Triebwagenverkehr eingerichtet werden. Der Antrag
des Bürgermeisters TesclmersLangensbielau fand rückhaltlose
Zustimmung. Als Bedingung wurde festgelegt, daß die

· daran interessierten Gemeinden einen entsprechen-den ein-
Bei der hohen Bedeu-

hing dieser Neuerunig für die Ausgestaltung des Verkehrs
. END-M ;"««-glntzräge asuf Bewilligung dieses Zuschusses bei
ji« ji St rReichenbach und Lanigseiibielan sowie der Ge-

meinde sBeterelqlbau zweifellos angenommen werden-.
Leidin kann, Da Die Eulei:—gebirasbah-n ein Privatunterneh-
en ist, dieser Triebwageuverkehr nicht auch auf die Reichs-
hnstrecke Reichenbach——L-angenbielau ausgedehnt werden-.

« ichtet jedoch auch die Reichsbahn auf dieser letzterwäshnten
strecke Triebwasgenverkehr ein, dann wäre eine ausgezeich-

nete Ringlinie Neichenlbsach—Langenbielau-Veterswa.ldau——
’ Reichenbach und umgekehrt geschaffen In nicht allzu ferner
Zukunft wird die Verwirklichung dieses Gedankens aber
sicherlich komm-en, da der Verkehr namentlich zwischen Rei-
chenbach und Langenrbielau ganz enorm ist und die zahlreich
fahrenden Züge auf dieser Strecke trotz ihrer schnellen Auf-
iinanderfolge zuweist überfällt sind. .

cf.—.‘rm

· maligen Kostenzuschuß bewilligen.

   

„ * Neujahrsbriesverkchr. Beim Herannsahen des Jahres-
tvechfsels wird von der SBo-ft wiederum darauf aufmerksam ge-

' machst, daß es sich dringend empfiehlt, Die Freimarken für
s, steujahrsbriefe nicht erst am 31. Dezember, sondern schon
; früh-er zu taufen, Damit sich der Schalterverkehr an Dem ge-

. nannten Tiage ordnungsmaßigs abwickeln kann. Auch ist es
»den Wichtig-kein daß die Neusisahrsbriefe frühzeitig auf-gelie-
fert wenden und daß die Wohnung des Empfängers ange-
geben wird.

.* Was man für eine Reichs-mark erhält. Für eine
Ideichsmark erhält man in Berlin zurzeit 4,83 belgische Fran-
fen, 1,35 Dänifche Kronen, 4,42 fra n z öfifch e F ra n -
te n , 1,04 englische Schilling, 5,49 italienische Lire,0,57 hol-
ländische Giilden,16950 österreichische Kronen,
[1,89 fchtneDifche Kronen. 1,2 Schweizer Franken, 1,72 spani-
Iche Pessos, 8 tfch e ch i ich e K r o n e n , 17 900 ungarifkche
Kronen. .

Reichenbach (R on f u r s K r an se.) In der schon seit
Monaten schwebende-n Bai,lungßuufähigfe-it des früheren
Staatsanwalts und jetzigen Rechtsanwalts Dr. Kinn-se bis
vor knrzem auch Staidtrat, ift nunmehr der längst erwartete
onkurs verhängit worden. Die Aufsehen erregen-den Gerücht-e
ber die finanziellen Sckwierigkeiten des zu den obersten
onoratiorien gehörigen Rechtsciiiivalts, der auch dem Magi-
ratskollegiium angehörte nnd zahlreiche Ehren-Hinter beklei-
et-e, wurden im Herbst zunächst bestätigt Durch Die. Verhän-
aung der Gefrhäftsaufficht über dass Vermögen des Genanns
fen, Die aber im Oktober wieder aufgehoben wurde. Dr.
Man-se hatte inzwischen fein-e Ehrenjiniter niedergelegt. Es
elanig ihm, bis setzt die Konkursverhsingung hinanszuzögsern.
ei Der mit Riesenwerten zu rechnen ist. Fiir den 24. Dez.
isr Dr. Kraufe zur Leistung des Offenbarungseides vor dass

» iiitsgericbt geladen, doch erfolgtebereits am 23. Dez. die
-Koukusrserösfiiuna, nachdem entsprechende Anträge in den
letzten Tagen gestellt waren. Der Konkurs dürfte weite
Preise ziehen, da Dr. Kraufe in eine eanze Anzahl aroßer in-
ustrieller Unternehmungen in Schilcfien verstrickt ist und ein-
liie Gläubiger für diese Gesellschaften Geld heran-ben, ohne
u ahnen, daß Kraut-e Hauptbeteiliater an diesen Unterneh-
men war, so namentlich Breslauser Geschäftsleute In unter-
richteten Kreisen spricht man vonGläubigerforderunaen in
öhe von einer halben Million Jä» Zum Konckursverwailtser
irr-te Kaufmannan in Reickieiiibach ernannt.  

Langenhiclaiu (D«e r f a lfckse D e te t' t i b.) Den Be-
mühung-en der Reichenbaiher Kriminilpolizei aelana es nun-
mehr, Den Hochftapler zu ermitteln Der vor einigen Wochen
in der Maske eines Detektivs in hiesiger Geaend aufirait und
ländliches Besitzer zu prellen versuchte So hatte er fiel)
namentlich in Der Gegend von Liin,iseifersdoi«i aufgehalten
unD eine Befiverin in Ieiifchwitz, bei der ein großer Geflüciiels
dsiebsftahl verübt worden war, mit seinen angeblichen Detseks
tiiverfolgen betrogen. Die Absicht, einen Kosftenvorsichusz zu
erlangen, wurde aber vereitelt, da die Frau Den Landsäger
zu Rate rufen lief}. Ehe dieser iedocl«,- reintun, war der Deteks
tij bereits verschwunden und er entfloh auch asni nächsten
Etage, als seine Spur in Niedc-i«-Liiiiafeiferssdorf ermittelt
winde, sogar unter Ziisrücklassung von Wertsachen Er hatte
angegeben, daß er in Langensbielau auitiere. Die dort ge-
haltenen Nachprüfungen ergaben auch tatsächlich, daß ein
Mann dieses Namens, der sich als sFrimtDetettib angemeldet
hatte, von der Lanigenbielauer Polizeibehörde die Genehmi-
gung zur Ausübung des privaten Detiektivberufes erhalten
hatte, inzwischen aber von dort verzogen war. Es wurde fest-
gestellt, daß er Battke heiße und jetzt in einein Oite in der
Gegend von Canth wohne. Dort ist er setzt auch ermittelt
worden. Dabei ergaben Die. Feststellungen dasz es sirh um
einen vielfach vor-bestreiten Betrüger handelt, der schon meh-
rere Iahre im Gefängnis gesessen hat.

»Kömgszclt. lStörung der Telephonverbins
Du ngen.) Bei Den Arbeiten am Uuibasu des Bahnhosfs
innßten in der Richtung nach dein künftigen Stationsgebände
zu Wafferleitunasstränge neu gelegt werden. Da der Baden
gefroren man, benutzt-en die Arbeiter trotz der Warnung der
.‘l’elegmsbhenbemaltung Sprengsstsosffe Durch der-en Wirkung
ist dass unterirdische Kabel der Post schwer beschädigt worden«
fso daß bsaglid keine TeleiishonverbEnd-nur« mit den Naclfibsarorten
mehr vorhanden war und später aurh jeide telerhonischse Ver-
ständigung im Orte unmöglich wurde. Am folgenden Tage
isst auch das Fernkaibsel Berlin-Oberfchlesisen in Mitleiden-
sichaft gezogen werben.

Waldeiiburg. lLohnbewegung im Bergbau)
An den gestellten Forderung-en ans eine Erhöhung der Löhne
um« 20 Proz. ilfti nicht allein der Verband der Berg-arbeiter
Deutschlands sondern auch der Verband christlicher Berg-
a:rbeiter, der HirsschiDiiuclersrhe Gewerkverein, der Zentral-
veubcind der Maschinisten nnd Heizer, der Deutsche Bauge-
werksbund und der Zontralverband der Zimmerer beteiligt.
Die obengenannten Forderungen waren vom Verein für die
bergbasnlichen Interessen Eltiederschlesiens abgelehnt worden
und es hatten deshalb die Arbeiterarganisationen die ört-
lich-en Schlichtungsftellen angerufen: doch wurde diesem Ver-
langen nicht entsprochen, sondern es kamen die Verhandlun-
gen direkt vsor dass Neichsarbeitssminssterium. Der in diesen
Verhandlungen gefüllte Schiedssprucls ging D-ah-in, daß unter
Aufrechterhaltung der gegenwärtig bestehenden Arbeitszeit
Die Tariflöhne mit Wirkung vom 1. Dezember ab um 3 Proz.
erhöht werden. Iim Falle von Arbeiter-fette einer Verlänge-
rung der Arbeitszeit und Mehrarbeit unter Tage um eine
weitere halbe Stunde, aber für Die Dauer von mindestens
drei Monaten, zugestismnit wird, werden vom Zeitpunkt des
Inkrafttretens dieser Mehrarbeit und für ihre Dauer die
Tariflöhne um. 8 Proz. erhöht. Maß-gebend hierfür soll Die
Lohnstaffel vom 7. April d. I. fein. Die Entscheidung die-s
Reichs-irbeitxsministeriums führt in ihrer Begründung an,
daß für Die Arbeiterschaft eine Lohn-erhöhung von mehr asls
3 Proz. aus sozialen Gründen wohl erwünscht fei. das-. eine
weitere Erhöhung aber bei der setziisen wirtschaftlichen Lage
des Niederschlefifchen Bergbaus nur bei Leistung weiterer
Mehraiibeit eintreten könne. Die Organisationen beriefen
eine Konferenz ‚nur Stellungnahme zu diesem Schiedsfprurh
ein und überließen das weitere Urteil ihren Fumktieniären

Gottesbcrg. (DieNa-delin derSpeiseröhrie.)
In Lebensgefalhr geriet hier eine innig-e Dame aus ganz
eigenartiger llrfarhe. Als sie bei der Llltittagsmaihlzeit Nin-u-
lsaiden asfz, blieb ihr unter stechen-dein Srhmerz pslötzliich eine
Nasdsel in dar Speiseröhre stecken, Die vernnitlich beim Ein-
binsden Der Roulasden mit Zwirnsfäden versehen-blieb in das
Fleisch geraten war. Es miußte sofort ein Arzt hinzugerquen
werden« dem es zum Glück gelang, Die SliaiDel aus ihrem ge-
fährlichen Platz wieder zu entfernen.

—

Der Bahiihosgeinbrecher vor Gier-Zeit
Durch fein Geständnis werden unschuldig Verurteilte

aus dem Gefängnis befreit.

O Reichenbach i. Schles.. 23. Dezember.
Mit den Freveltaten eines Verbrecherkonfors

tiums allergefährlichfter Art beschäftigte sieh das
Schöffengericht in Reichen«bach, vor welches unter Anwen-
dung besonderer Vorsichtsniaßnahmen der Ein- und Aus-
brecher Iosef Wollny asus dem Striegauer Zuchthanse
vorgeführt wurde, wo er gegenwärtig bereits 9 Iahre Zucht-
haus wegen zahlreicher Einbrüche zu verbüfien hat. Mit
ihm stand ferner unter Anklage der Schuhmacher R i Ch; r D
S ch olz aus Breslau. Ein dritter Bandit, der ans Ober-
schlesien stammende, aber ebenfalls in Breslau ansäffig ge-
wesene Arbeiter Czerny wird zur Zeit noch steckbrieflich
gesucht Wollnn nennt sich landwirtschaftlicher Arbeiter Ar-
beiter und wohnte eigentlich in Karzen, im Kreise Nimptsch,
doch unterhielt er enge Beziehungen zu Breslaiier Verbre-
cherkreifeii und bei Zusanimenkünften in Breslsau wurden
die Verbrecherpläne geschmiedet. So machten die Baiiditen
drei Iahre lang die Provinz durch Naubzüge unsicher, plün-
derten Gehöfte und Bahuhöfe und fchleppten reiche Beute
nach Breslau. Auch zahlreiche Geflügeldiebstähle fallen
ihnen zur Last,. die nachts in ländlichen Ortschaften verübt
wurden, worauf die immer sofort am Tatort abgeschlachtete
Beute auf den Breslauer Markt wanderte. Sogar mit Wa-
gen arbeiteten die Banditen. In der Verhandluna wurden
allein dem Wollny außer den zahlreichen Einbrüchen, wegen
deren er schon von anderen Gerichten abgeurteilt ift, nicht
weniger als neun schwere Einbrüche, ferner mehrere ein-
fache Diebstähle und auch noch zwei versuchte (Einbrüche zur
Last gelegt. Die ersten dieser Einbrüche verübten Wolan
und Scholz gemeinsam im Jahre 1919 im Kreise Nimptsch
Dann plünderte er in Groß-Knie gn i tz im Iahre 1920
fortgesetzt in verschiedenen Besitzungen Die Getreideböden.
Das Getreide wurde zum Teil mit Wagen fortgefahren und
Wollnn betrieb mit feiner Beute nach und nach fast Groß-
handel. Bei einem Einbruch in eine Besitziing in Gr üii -
hartau fielen ihm auch zwei goldene Uhren, ein golde-
nes Medaillon und 72 Mark bares Geld in die Sand. »So
konnte Wollnn neben seiner Rolle als schlichter Laudarbeiter
auch Den- GentlemansRänber spielen. Als ihm schließlich in

fDer Nimptscher Gegend doch der Boden zu Heiß zu werben
iclneu, verlegte er im JOHN 1991 feine VIItirecberiatigkeit
in die Gegend von Reich-endlich und Eharlottenbruuii und
aus den hier unternommenen kliaubziigen bei denen ihn na-
mentlich auch der flüchtig gewordeiip Czer.m miterstiitzte
ragen insbesondere verwegene (Einbrüche in ‘I‘afmhdfe im«
Euleugebirge hervor. Ein solcher (Einbruch gwt ziuii.«hst
Dem Bahnhofsgebäude in Wüstewalteisdoris
Hier offuetcjii Wollnn und Ezeruy mit einer Breclisftange die
Tur des Guteripeicljxers und pliiniderten diesen aus. Neben
einem Koffer mit einer großen Anzahl Kleidunasitucke fie-
ieii ihnen eine Anzahl Kisten und Kartons mit Margarine
zu,»die sie ungestört »abrollten«, indem sie die stiften und
Koffer auf einen zufällig auf dem Bahn-has steheiidzu Leiter-
magen luDen und damit ran dannen fuhren. Die Ban-
diten hatten fogar Die Frechheit, das gestohleiie Gut in
einem anderen Gehöst im Orte auf einen anderen ebenfalls
gestohlenen Wagen uuizuladen, der ihnen zum Lusansport
besser dünkte. Es war dieses auf dem Anweseu des-« Bäcker-
meifters Hildebrandt, dein sie bei dieser Gelegenheit auch
eine Anzahl Brote ftahien. ·

Von frhwerwiegenden Folgen für gänzlich Unfchuldige
begleitet war ein Einbruch den Wolan ebenfalls im Iahre
1921 auf Dem Bahnhofe in ObersLangenbies
lau verübte. Dort sprengte er die sl‘serfihlüffe von iwei
Waggons eines Güterziigses«iind stahl aus diesen große
Mengen von Tertilwaren, die eine Fabrik zur Ausfuhr tier-
frachtet hatte. Es fielen ihm mehrere Ballen Zwirnfiofh
Zücbenleinen und Flanell zu, die er auf einem Sandwagent
fortschaffte. Große Bewegung rief bei diesem Geständnls
des Angeklagten die Mitteilung hervin daß weg en d i e-
fen Einbruches auf Dem Bahuhos ObersLa n a e u-
bielau zwei Langenbielauer Einwohner
unschuldig verirrteilt worden sind und in
Schweidnitz im Gefängnis sitzenl Ihnen wird durch
das Geständnis des Wollnn eine nicht ausziisdenkende Weih-
nachtssfreude in ihrer Verzweiflung bereitet werden.

Das Urteil gegen Wollny ergab für die in Rei-
chenbach verhndelten Fälle insgesaint 18 Iahre Ziichthaiis,
die in eine Gesamtftrafe von 8 I a h r en Z u chth au s zu-
sammengezogen wurden, sodaß zufätzlich zu den über ihn
bereits verhängten 9 Iehren Zurlithaus die er gegenwärtig
in Striegau verbüßt, Wollnn zu der höchstzuläsfiaen Strafe
von 15 Iahren Zuchthaiis bei-urteilt ist. Sich-olz
kam wesentlich billiger davon. Ihm konnte nur ein ver--
fuchter nnd ein vollendeter (Einbruch nachgewiesen werdens
sodaß geaen ihn das Erkenntnis auf 6 Monate Gefängnis
lautete, für Die ihm auch noch Strafaufschub auf Die Dauer
von drei Iahreu gewährt wurden.

w

Schöinl·erg. (Dsas SJlnrtä’agericht) wir-d nicht, wie
geplant, aufgelöft, sondern bleibt bestehen. Es sosll sogar
eine Vergrößerung des Amtsaerichtsbezirfs durch Zuwa-
fiing mehrerer Ortschaften des Ziedertales stattfinden

Brim. (Vo m M a g i ft r a t.) Die hiesigen stiäsdtischen
Körperfichaften haben vor einiger Zeit beschlossen, die Ziiifaimis

inenfietzung des Maniistrats auf 4 befoldete lbsisher 3) und 9

unbesoldete Mitglieder festzusetzen Unter Streichuna der

bisherigen Stelle eines Magistralsrats soll eine bessolidete
Staidtraitsstelle geschaffen werden, Deren Besoldung nach

Gruppe 12 erfolgt. Diese Bechslüfse haben neun Die Zustim-
nming Der Aufsichtsbehörde gefunden, und so bannte in Der

letzten Stadtverosrdneteiifitzung Die Wahl des neuen bei-othe-

ten Stacditrats erfolgen Die Wahlvorsichlagsasbteilnna harte
vorgeschlagen, den bisherigen Maigistratsuat Karl Neuimasnn
in die-sie Stelle zu wählen mit »der Maßgabe daß dessen Ge-

halt uan Dienst-alter unverändert bleibt. Bei Der Wahl gab
die Linie mit einer ältuisnalnne weiße Zettel ab. Mit 18 non
28 Stimsmen wurde Herr Neuinasnii gewählt.

Hiiideiibiirg. lKrawallin der Stadtverords
n e t e n - V e r s a m in l u n g.) In Der letzten Sitzung der
Stadtverordneten kam es wieder einmal zu argen Aussihreis

tungsen der Komnriinifteii. Von Der kommunistischen Frat-

tion war ein Antrag eingebracht worden, den besoldeteii

Stadt-rat Tobias «.nifgrund seines Verhaltens in der Zeit-

als er den erkrankten Oberbürgermeister zu vertreten hatte-,

das Misztranen der Versammlung auszusprechen Obwohl

Oberbürgermeister Ieenel darauf aufmerksam machte, dass-:

Mißtriuieiisanträgie gegen Maigistratsmitigliiesder nach »der

Stsi2d-teorsdnsung nicht zulässig sei-eu, ließ der kouununistiiche
Stadtveriordnetenvorstieher über den Antrag verhandeln Die
Vorwürfe, die gegen Den Stadtrait Toibsias erhoben wurden,

bewegten sich hauptsächlich in der Richtung, daß er kein sozi-
ales Verständnis gehabt habe. Die Debatte asrtete zuim Schluß
in wüsten Lärm aus, wobei Zuhörer sich mitbeteiligien’ und
dem angegriffenen Staidtrat unter Zurufen ,,To«tsarlag;ens·

totschlaigsenl« mit den Fäusten drohten. Der kommuuiftifche
Antrag wurde mit einer Stimme Mehrheit angenommen-.
Den Ausschlag gab die Stimme des Stasdtverordinetenvsors
stiehers Iendiofch —- Die Hindenburgser Stadtverordnetens
verfiasnunluna zählt seit Den Wahl-en vom Mai unter 45 Mit-
giliedern 15 Komimusnsiftien und die zweistärkfte Fraktion die
Effi‘ieterfrlmhfraftian, mit 11 Mitglied-ern muß ebenfalls zu
der radikal-en Linken gerechnet werden.

 

Breslauer Schlachtviehmarktz

Hauptmarkt am LI. Dezember 1924.
Der Austrieb betrug: 310 Rindei (54 Ochsen, 57 Ballen

164 Kühe u 37 Kalben) 686 Schweine, 632 Kälber, Mike-chine-
Ueberftano vom vorigen Meiste waren: 97 Rinden 168 Schweine

—- Kälbcr, 86 Schafe

Außerdem in der Woche vom 17. bis 23. Dez. 605 Aus-
la·nd-Zssschweine. «

Eine Notierung wurde nicht vorgenommen .. »
Ausfiihr nach Oberfchlefiem 52 Rinden 5 Kälber, nach

Mittels und Nisoderschlesient 10 Rinden 43 Schweine,«nach
Sachsen: 11 Rin.der, 7 Schweine. Uebserstand verbsleibxm
‚14 Rinden 57 Stinoeine

 

Brcslaner chkctbörse vom 23. Dez. Berbsraiuchiszuckien
Basis Meliis b. Ztr. inkl. Sack brutto fiir netto, ohne Ver-
brauchsabigabe, Tendenz: gefcliäftslos, prompt 1750—4760
B., innerhalb 4 Wochen 17,Fi0—17,60 B., innerhalb 3 Mon.
17,50—-17‚60 B., Rohzucker Erstiprodi.ikt, Basis 83° R» per
Nettoztn ohne Sack. Tendenz still, innerhalb _3 Mo. 13,75
G., Rohziicker, Nachproduk2. Basis 75° R» per Nettoztr. o.
Sack, innerhalb 4 Wochen: 11,40 G., innerhalb 3 Mon. 11,40 G., Mel-risse per 50 Klar. tel-aueL, Tendenz ruhig.



Qinheimifihes.

Der Musilwerein Hundsseld
bescherte feinen Mitbürgern unterm Weihnachtsbaum ein großes

estkonzert, das am l. Feiertag im Wasnerscheu Saale stattfand.
n bie Stille dieses beschaulicheu Ewiges? klangen frohe Weisen und

weihnachtliche Stimmungsmusik. it wohltuendem Taktgefühl
waren die Vorträge auf den Charakter des Festes abgestimmt.
Lärmende, aufpeitschende Exotik war verbannt. Dafür erzählten die
weichen wienerischen Klänge des Johann Strauß’schen Melos von
glücklichen, biedermeirisch geruhigen Zeiten, denen die konvulsivisch
zuckende Erregtheit unserer Moderne noch fremd war. Von
einem Marsch (»Germauentreue« von Blankenburg) eingeleitet, führte
der erste Teil des Programms über die Ouvertüre zur kom. Oper
„(Eine Nacht in Venedig« und den Walzer »Wiener Bonbous«
(Johaun Strauß) zu dem ersten ,,Elou« des Abends, dem Tonge-
mälde ,,Fröhliche Weihnachten« von Ernst Koedel. Jn der Wahl
dieses Stückes hatte die Konzertleitung eine glückliche Hand. Stellt
doch der Tonsetzer nicht, wie bei dergleichen Kompositionen oft zu
uben, ein buntes Gemisch der verschiedenartigsten Dinge zusammen,
ondern schafft aus einer Grundstimmung heraus ein Mosaik, in
em die Farben harmonisch zu einem Gesamtbild vereinigt sind.

Der wechselnde Typus der Situationen wird durch eine geschickte,
wohldurchdachte Justrumentation gezeichnet; zudem vermag Koedel
durch Harmonik, Stimmführung und biegsame, gefällige Melodik
die Skala der Empfindungen vom feierlichen Pathos bis zum phi-
liströsen oder kindlich ausgelassenen Humor wiederzugeben. Die
musikalische Schilderungen wurden in gegebenen Momenten noch
durch Mittel äußerer Art verdeutlicht: Das glitzernde Schneeflockens
gewirbel, mit dem der „echte“ Himmel in diesem Winter noch
nicht aufwartet, spendet der Theaterhimmel gnädig. Knecht
Rupprecht ließ die schweren Tritte hören. Ehristkindlein legte aller-
lei musikalische und geräuscherzeugende Instrumente auf den Gaben-
tisch, ein ,,imitierter Hundsfelder« Nachtwächter sang mit »ange-
nehmer« Stimme das »Hört ihr Leute« und mit großer Heiterkeit
vernahm man das grandiose Schnarchen eines, wahrscheinlich von
den Festgenüssen sehr ermüdeten Herrn Papas. Das Tongemälde
wurde mit brausendem Beifall aufgenommen. Nach der Pause
hörten wir die beliebte Ouvertüre zur Operette »Im Reiche des
Jndra« von Paul Stufe. Mit Spannung erwartete man nun den
Breslauer Stern, Grete Böhmig vom Tanzpalast Liebig, deren
Tanzdarbietungen den Mittelpunkt des Vortragsteils bilden sollten.
Doch hatte Frl. Grete Böhmig einer dienstlichen Behinderung wegen
die Grenzmark Hundsfelds noch nicht erreichen können, sodaß ihre
Vorführungen leider bis zum Schluß des Justrumentalkonzertes
aufgeschoben werden mußten. Das Orchester bot eine moderne
Komposition: Großes Potpourri ans der Operette ,,Gräfin Mariza«
von der Feder Kalmans, dessen vorzüglich gearbeitete, ernstznwers
tende Musik im Triumphzug die Operettenbühnen erobert. Den
Soloviolinpart führte Herr Fritz Maiwald aus; die frei und leicht
über die Grundmelodie des Orchesters sich kontrapunktierend
aufschwingende Stimmkurve stellte ertonschön und sehr musikalisch
in der Charakterefierung dar, und bestätigte dadurch das aus seiner
Wirksamkeit im Ensemvle gewonnene Urteil, daß er am ersten
Pult den Streichern ein wackerer Führer ist. Die kleine Gedulds-
probe, die dem Erscheinen der Tänzerin voraufging ließ die Quali-
tät ihrer Vorführung vergessen. Die Künstler-in zeigte drei Fama-
sietänze im Kostüm (Rokoko, Groteske, Walzer).- Temperament und
gewinnendes Auftreten erwarb ihr sofort die volle Gunst des
Publikums Ein tadellos gebauter Körper und gute gymnastifche
Schulung gestatteten ihr, die Stimmungen zwanglos in den rhyth-
mischen Fluß der Bewegungsformen umzufetzen. Der Beifallssturm
wang Frl. Böhmig zu einer Wiederholung. Der Abend schloß
so erfreulich. wie sein Verlauf im Einzelnen überhaupt dem
Musikverein ein gutes Zeugnis ausstellte. Mit großer Sorgfalt
hatte das Orchester unter der Leitung des Herrn (Erich Traxel
studiert. Die Steicher zeigten, daß sie eines wohlklingenden kanta-
bilen Vortrags fähig sind und auch vor technisch schwierigen Par-
tien nicht zurückfchrecken brauchen. An der ungekünstelten Frische
des Musizierens und der durch Uebung erworbenen Sicherheit des
Zufammenspiels hatten die Hörer eine rechte Freude. Dem musi-
kalischen Leiter, Herrn Traxel, kommt ein besonderes Ver-
dienst um die Entwickelung des Orchesters und die
Einstudierung der Feinheiten der Wiedergabe zu. Das er an sich
elbft gearbeitet hat, konnte man aus dem Vergleich zwischen seinem
 

 

 

 

vorlehten und lehten Auftreten sehen. Die Taktsiguren sind jetzt
klar und deutlich. kleine Schwankungen, die sich bei der in einer
Probe einspielendeu fremden Bläserbesetzung natürlich er eben, ver-
steht er geschickt zu parieren. Die zahlreichen Tonver chiebungen
wie sie insbesondere den potpourriartigen Stücken eigen sind,
wurden mit sicherer Hand dirigiert. Die äußere Erscheinung be-
kräftigt noch den Eindruck, daß Herr Traxel .zum Konzertdirigeu-
ten geeignet ist. sor. Ernst much-Braun

— Nachktänge vorn Seit. Die Kerzen am Tannen-
baum sind verlöscht, die Weihnachtslieder verklungen, das
Geschenke befinden sich in den Händen ihrer Seiner. die
Christfest ist vorüber. Es ist mit ihm wie oft im Leben:
Eine lange Vorbereitung für ein kurzes Bergnügenl Wohl
dem der befriedigt ans die Festtage blicken kann, dem sie
wirklich ein Genuß waren. Tannendust und Kerzenschein
begleiten ihn noch lange auf feinem Lebenswege.

— IIezehlt die Rechnungen der Handwerker.
Erfreulicher Weise ist die Weihnachtszeit diejenige Zeit,
in der Kaufleute wie Handwerker alle Hände voll zu tun
haben. alle? Nun, doch die meifieul Aber so erfreulich
die Tatsache ist, so verbindet sich mit ihr doch ein Uebel-
stand, der sich um so härter bemerkbar macht, je mehr es
den Lieferanten an Geld und Kredit fehlt. Man möchte
sich kein Geschäft entgehen lassen — und doch: woher im
neuen Jahre das Material beziehen, wovon leben, wenn
kein Geld da ift? Mit anderen Worten, wenn die Kund-
schast alles schuldig bleibt? Rechnungen schicken? Mahnen
gehn? Das ist auch so eine Sache. Ja. wenn die Leute
selbst das nötige Einsehen hätten! Hier aber fehit’s oft.
Darum: ‚zahlt bar, was ihr begehrt! Dann seit ihr
doppelt schätzbare Kunden!« —

— Die zwölf ‚färbte. Die zwölf Nächte vom Weih-
nachtstage bis zum Feste der heiligen drei Könige spielen
im Volksglauben eine große Rolle. Die Träume in der
Zeit sollen die Zukunft enthüllen! aber auch gefürchtet
sind diese Nächte. allerlei gefpenstiges Wesen soll ihnen
eigen fein. Der entronte Götterfürst Wotan soll in diesen
Nachtstunden auf feinem Rasse Sleipnir die Lüste durch-
eilen gefolgt von einer tollen johlenden Schar. Wehe
dem, der diesen Unholden in die Hände fällt! Sein
letztes Stündlein hat geschlagen Ja alten Zeiten ruhte
an diesen Tagen das Spinnrad; auch die Wagen blieben
ans dem Hof stehn. Es wurde kein Brot gebacken, auch
kein Rock genäht. Für dies alles mußte schon vorher
Sorge getragen werden. Den Tieren gebt es gut in den
zwölf Nächten; sie werden reichlich mit Nahrung versehen.
Die jungen Mädchen aber benutzen diese seit, mit aller-
hand Orakel das Schicksal zu befragen. Für sie handelt
es sich wieder um die Frage, ob und wann ein Freiers
mann kommen wird. Zur Mitternachtsstunde tritt das
Bauernw ädel mit frischem Kuchen ins Freie, und dreimal
schreitet es um das Haus. Erblickt es dann am nächsten
Morgen zuerst einen Mann, so blüht das Glück, der
Freiersmann ist nahe.
gegentritt. bedeutet Unglück. Jn der Zeit der Zwölften
soll man kein Wasser vergießen, da das auf Tränen deuten
Das Brunnenwasser aber soll zauberkräftige Macht haben,
doch nur für den der es schweigend herbeibolt. Ein Blick
in den Brunnen oder in stehende Gewässer fou bie 8u-
kunft klarlegen. Auf ihr Mädel versucht’si
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Unserem stellvertr. Gefolgsmeister
Alfred Mindner u. seiner lieben Braut
und dem Junggefolgsmeister Rudolf
Kempa und seiner lieben Braut

herzliche Gratulation
zur Verlobung

und ein kräftiges

Treudeutsch -—— aller-reget

. ltie Gefolgschaft Hundsfeld
des J. I. n. .

J 

Horanzeige
 

GasthauS »Hm Erholung«.
Mittwoch, den 31. Dezember

Sibyllenort.

Gr.Sllvester-Ball csme
Saalfeuerwerk

und diverse andere Ueberraschungen. _

w Anfang 7 Uhr. ·-

Hierzu ladet freundlichsi ein -

Paul “im“.
 

 

S Wenn ihnen
daran gelegen ist, Ihre Schuhreparatureu gut
und sauber machen zu lassen, dann wenden

Sie sich bitte an

meine Adresse.
Jch leiste gediegene am“, verwende stets

gutes Material zu mäßigen Preisen.
Nennusertignngen aller Urt.

Ein Versuch nnd Sie bleiben mein dauern-
der Kunde.

Paul Milimonln. Zeitenwechsel-leistet-
flundsfeld, Görlitzerstr. 14. s
 

 

Glückwunlch-
inseraie

für die Neujahrsnummer bitten wir

Hundsfelder Stadtblatt.

 

Eine Frau aber, m, „um eut-

- Sack-it (Einbescherung). Am Montag veranstaltete

der Jungdeutsche Orden, Gefolgschaft „vom Stein«, Saerau, im-

Kafseehaus eine Einbescheruug für 23 Ortsarme aus der Gemeinde

Saerau. Zahlreiche Gäste, darunter auch die Ordensbrüder von-

Hundsfeld, hatten sich dazu eingefunden. Die Feier wurde durch

ein Weihnachts-Musikstück eingeleitet, hierauf folgte die Begrüßung

der Erschieneneu durch den Gefolgschaftsmeister und die Verlesuug

der Geschichte-von Christi Geburt. Das von Ordensbrüdern einge-

übte und gut aufgeführte »Schlesische Krippenspiel erntete reichen

Beifall. Ordensbruder Dominik, der Großmeister-Stellvertreter der

Bruderschaft BreslaHielt hierauf eine der Feier angepaßte Au-

sprache in der er besonders betonte, daß die Einbescherung nicht

als ein Almosen aufgefaßt werden dürfe, sondern als ‚eine Tat

der Pflicht gegen die alten arbeitsunfähigen und» durch die schwere

Zeit mittellos gewordenen Mitbürger und Mitbruder. Die gelade-

neu Alten wurden hierauf mit Kassee und Kuchen bewirtet und

es folgte die Einbescheruug unter dem brennenden Weihnachtsbaum

und unter Singen der alten deutschen Wethnachtslieder Reich

befehenit, dank der Opferfreudigkeit der Saerauer Geschafswelt und

der Einwohnerschaft und mit dem Bewußtsein, nicht ganz ver-

gessen zu sein, verließen die Alten die schöne Feier, oft begleitet

von einem Ordensbruder der ihnen die Pakete nach Hause trug.

Kirchliche Nachrichten der ev.Gemeinde Hunde-seid
Sonntag, den 28. Dezember (S. n. W.) 9,30 Uhr Gottesdtenst.

Pastor Höhne. Danach Abendmahlsfeier. Kindergottesdieust fällt

aus. —- Mittwoch, den 31. Dezember (Silvester) 7,80 Uhr Jahres-

schlußandacht Pastor prim. Raebiger. «Danach Abendmahlsfeier.

Donnerstag, deu 1. Januar 1925 (NeuJahr) 9,80 Uhr Festgottesi

dienst. Pastor Höhne. Danach Abendmahlsfeier. Sonntag,

Kollekte für die kirchliche Armenkasse, am Neusahrstage fur das
Waisenhaus in Bunzlau
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" heitere Stimung. Arbeits-
øesanaeu SCbldf, freudigkeit bekommen Sie
wieder beim täglichen Genuß des vorzüglichen-— ärtzlich

- (Beru i un s-sixäigh Jungs ltetvenscee ich. s
Ueberraschende Erfolge-! Nur in Originalpaketen von 60Psg.
zu haben in der Adler-Drogerie Hermann Köhler.
Alleiniger Hersteller Jungs Kräuter-Haus. Rochlitz i. Sa.
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--iLU OELKÄFER-NEU-
Bente, den Z. Feiertag
nnd Sonntag, abends 8 Uhr:

Mutter und Kind-I

 

  

unerreichte Meisterleistung l -

Henny Porten
in ·

 

 

Bayerufilm. 7 herrliche Ante.
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baldigst aufzugeben.
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können sich Montag
früh melden.liisnheitet

Brauerei Sacrau.

nun... sprin- u. linke-stimmte
« . Nenzeittiche Radien, Gofaö,
Chaiselongnes n. einzelne Möbel,
reell nnd preiswert, verlauft

Richard Glump, Judicium-»
Hundssely Markpiaß 2;

  
 

Macht, Reichtum und Unabhängigkeit soll Lenes Erstgeborener
als Adoptivfohn des reichen Handelsherrn erhalten.
wird ihres Christians eigen werden.
all dieses zu hoch. Der Bauer will sein Wort halten und das
Kind den reichen Hansens verschreibeu. Die Mutter kann dies
Opfer nicht bringen. Zu fest sind die Bande zwischen '

„in zehn Iehren wird sich Dein Junge schämen, daß seine
Mutter ein Dienstmädchen war l“
Sternhofbauern kann die Mutter nicht von ihrem Kinde trennen.
Ju dunkler Nacht rafft sie das Nötigste zusammen. Ein Floß entführt

Eine immer schreit verzweifelt zu Gen! Bei dem gewaltigen
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Der Sternhof
Und doch ist der Preis für

Mutter und Kind.

Selbst die bewußte Härte des

muttei und Kind.

Neujahrs-Karten

Neujahrs-Fosi- und

in größter Auswahl zu billigsten Preisen
empfiehlt

Hundsselder Stadtblatt.

mir und ohne Namen-Eindruck
reizende, aparte Muster

Scherz-Karten    
Anprall der kochenden, gischtendeu Wasser an der letzten Strom-
schnelle hat sich die Bindung des Flusses gelockert. Als Lene es
merkt, treibt ihr Junge schon weit fort von ihr in reißender
Strömungi —- Gibt es Rettung für

Mutter und Kind?
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Dazu: -

Das grosse .-lieiprogtamm.

Mm sent-It C. Konten-ski. H«nndsfeld. Innenmaße: Redaktean I. Kopie-ski. Hundsield

  

 




